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Schwerenöter
S k i p p e r  F r e d e r i k

A
lle Skipper sind Schwere­
nöter, verkrachte 
Existenzen, Frauenhelden, 
Filous und/oder Alkoholi­
ker. Arbeitskleidung Bade­

hose. Ihre Heimat ist … die Hafen­
bar. Dies die Antwort des Chefs 
eines Segelclubs, als ihm jemand 
nahelegte, Segler ihren Mittel­
meer-Traumurlaub mit Skipper 
Frederik erleben zu lassen. «Nein. 
Alle Skipper, die ich kenne, sind 
so.» Ein Jahr später wurde ihm er­
neut suggeriert, Segelbegeisterten 
die Gib’Sea 116 zu empfehlen. 
Seine Reaktion: «Gut, aber ich  
verlange, dass der Schiffsführer je 
ein Gross- und ein Genuasegel als 
Reserve mitführt. Nicht dass ein 
Törn wegen einem Schranz im  
Segel abgebrochen werden muss. 
Ich will auch seine Haftpflicht- 
und Kaskoversicherung sehen.  
Er soll sechs Referenzen von Mit­
seglern liefern.» Tatsächlich tele­
fonierte er allen sechs genannten 
Personen und fragte nach ihrem 
ehrlichen Eindruck von Skipper, 
Yacht und Revier.
Seither segeln viele Interessierte 
mit auf der Gib’Sea. 

Dank diesen klaren, um nicht zu 
sagen harten Forderungen führt 
Skipper Frederik alle Versiche­
rungspolicen mit, auch Reserve- 
Segel, damit eine Segelreise nicht 
vorzeitig zu Ende gehen muss.  
Segelmacher sind (und machen 
sich) von Olbia bis Cagliari rar 
(das heisst teuer). 
Es ist besser, das Reserve-Segel  
unter dem Bett hervorzuholen,  
zu hissen, weiterzufahren und das  
defekte in Ruhe und ohne Zeit­
druck reparieren zu lassen. So 
kann man ungeliebte, unfreiwil­
lige Ferientage im Hafen vermei­
den.

Skipper Frederik schreibt exklusiv für 
den GA jeden Monat einen Seglerbrief 
aus Sardinien/Korsika
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Schön und sauber!  

Platten von Schäpper

SCHÄPPER
PLATTENBELÄGE

■ KERAMIK
■ NATURSTEINBELÄGE
■ GLASMOSAIK
■ SILIKONFUGEN
■ REPARATUREN

5223 Riniken

Tel. 056 442 55 77

Fax 056 442 55 75

E-Mail: schaepperh@pop.agri.ch
GA 45054

5223 Riniken
Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch 
www.schaepper-platten.ch

Keramik
Naturstein
Glasmosaik
Silikonfugen
Reparaturen

Schön und sauber!  

Platten von Schäpper
• Keramik • Naturstein • Glasmosaik 
• Silikonfugen • Reparaturen

Podium zum Campus-Kauf

Kurt Wernli, ehem. Regierungsrat: «Es 
kommt viel günstiger, den Campus zu 
kaufen anstelle von mieten. Dass der 
Campus kommen muss ist klar»	

Therese Lepori, Präsidentin Kant. Ko­
mitee Ja zum Campus: «Ich stehe ein 
für einen starken Bildungshafen durch 
einen gemeinsamen Campus»

Bruno Nüsperli, Mitglied des Ko­
mites «Bildung statt Beton», will ein 
klares Nein für den Campuskauf  
erzielen� Bilder: Gabi Vonlanthen

Beat Christen, Student und Leiter 
Sportangebot: «Ein zentraler Cam­
pus ist ein Gewinn. Studierende aus 
Aarau müssen ja jetzt schon nach 
Windisch für Sportangebote»

Lukas Lichtsteiner, Präsident Stu­
denten FHNW: «Wir müssen das Au­
genmerk auf ein grosses, gemein­
sames Interesse legen: Bildungsroh­
stoff an einem zentralen Punkt»

ratgeber: Heute mit Bernadette Kuhn

Hefe und Glutamat
Konsumenten sind verunsichert,  
Kunden entrüsten sich über  
«Geschmacksverstärker». Foodwatch 
Deutschland trägt viel zu dieser 
Verunsicherung bei, in dem sie Hefe­
extrakt mit Glutamat gleichsetzt und 
behauptet Hefeextrakt sei nichts an­
deres als ein Geschmacksverstärker.
Wir werden heute nicht darum herum­
kommen, etwas Chemie zu büffeln. 

Vorerst gilt es festzuhalten, dass Hefe 
und somit auch Hefeextrakt hoch­
wertiges Eiweiss und praktisch die 
ganze Vitamin B-Reihe enthalten. 
Hefe ist die effizienteste Quelle an 
B-Vitaminen für Menschen, die kein 
Fleisch essen. Zudem enthält die 
Hefe auch viele lebenswichtige Ami­
nosäuren, von denen einige sonst 
nur im Fleisch vorkommen.
Es ist richtig, dass Hefe und deren 
Extrakt geschmacksverstärkend sein 
können, wobei dies vor allem mit der 
Hefe zu tun hat. 

Dazu einige  
Hintergrundinformationen 

Tatsache ist: Im Hefeextrakt sind 
von Natur aus viele Aminosäuren 

enthalten, jene Eiweissbausteine also, 
die für den Aufbau und Erhalt der 
Knochen und des Muskelgewebes le­
benswichtig sind. Eine dieser wich­
tigen Aminosäuren ist die Glutamin-
säure. Glutamin und Glutaminsäure 
sind die am meisten in unserer Kör­
permuskulatur vorkommenden Ami­
nosäuren. Beide haben wichtige 
Funktionen im menschlichen Kör­
per. So ist Glutamin der Hauptbrenn­

stoff für alle schnell teilenden Zellen, 
wie etwa die Darmzellen. Glutamat 
(ionisierte Form der Glutaminsäure) 
wirkt als Vermittler bei der Weiterlei­
tung der Nervenimpulse. Glutamin­
säure erhöht unsere Denkleistung.
Der menschliche Körper produziert 
täglich eine Menge von etwa 50 g 
Glutamat selbst. Zusätzlich werden 
nur etwa 8–12 g über die Nahrung 
aufgenommen, z.B. aus Käse, Toma­
ten, Soja, Pilzen sowie Kuh- und so­
gar Muttermilch. 
Der Geschmacksverstärker Natri-
umglutamat ist chemisch gesehen 
ein Salz der Glutaminsäure.
Da Hefeextrakt sowohl Glutaminsäure 
als auch Natrium enthält ist es theore­
tisch möglich, dass sich diese zu Natri­
umglutamat verbinden. Dafür gibt es 
aber keinen wissenschaftlichen Be­
weis. Dieser Beweis ist technisch nicht 
möglich, da eine chemische Analyse 
mit dem Untersuchungsziel, den Na­
triumglutamatgehalt festzustellen, je­
weils nur nach der Glutaminsäure 
sucht. Die Analyse kann bislang nicht 
feststellen, ob und wie viel der Gluta­
minsäure tatsächlich zum Natrium­
glutamat reagiert. Da aber die Gluta­

minsäure in Hefeextrakten natürli­
cherweise enthalten ist, wird sie bei 
der Analyse auch gefunden, ohne dass 
deshalb ein gesundheitlich bedenk­
licher Geschmacksverstärker im Pro­
dukt enthalten wäre. 
Die Aussage von Foodwatch «Jeder 
Hefeextrakt enthält Geschmacksver­
stärker» kann somit analytisch weder 
bestätigt noch widerlegt werden. 
Doch selbst wenn sich Glutamin­
säure (Anionen) und Natrium (Kati­
onen) in der Mischung finden und 
dann auch noch zu Natriumgluta­
mat reagieren würden, stellt sich die 
Frage, ob dieses natürlich entstan­
dene, allenfalls in Spuren vorhan­
dene Natriumglutamat die gleiche 
Wirkung (China-Restaurant-Syndrom) 
wie das künstlich hergestellte hat. 
Gerade unter dem Aspekt, dass viele 
unserer traditionellen Grundnah­
rungsmittel wie Muttermilch, Eier, 
Weizen, Reis, Kartoffeln und viele 
andere Gemüse hohe Mengen an 
Glutamat enthalten, scheint dieses 
eher unwahrscheinlich.

Bernadette Kuhn, City-Apotheke Kuhn, 
Drogerie, Reformhaus, 5200 Brugg

Bernadette Kuhn ist Apothekerin, 
zusatzausgebildet in Fragen der 
Ernährung und Krankheit

Diese Seite wurde gesponsert von:

Regierungsrat Alex Hürzeler: «Äpfel 
werden mit Birnen verglichen, natür­
lich braucht es den Campus-Kauf»

Querbeet

Ein Gross- und ein Vorsegel als 
Reserve unter dem Bett  erlaubt, 
den Törn weiterzuführen

Jürg Christener, Direktor HS Technik 
FHNW: «Der Campus mit zentralem 
Standort hilft, Synergien unter den 
Studierenden zu nutzen» 

Williy Buchser, Inititant des Referen­
dum-Komitees: «Ein zentraler Cam­
pus ist unnötig, der Nordpark ist 
ideal gelegen»

Christoph Brun, Stadtrat Brugg: «Die 
FHNW ist in 30 Gebäuden  eingemie­
tet. Sie braucht endlich den zentralen 
Standort. Das JA zum Campuskauf ist 
dringend nötig»

Tobias Maurer: «Die Zeit für unange­
messene Grossprojekte ist vorbei, ein 
Nein zum Campuskauf»
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Letzte Woche lud das «Forum Region Brugg 
jetzt» zum Podiumsgespräch Pro und Contra 
Campus-Kauf ein. Die Aula der FHNW Windisch 
war bis auf den letzten Platz besetzt mit Gästen 
aus Politik Wirtschaft und Hochschulen. Es fand 
ein zum Teil heftiger Gedankenaustausch statt. 
Willy Buchser, der mit Erfolg das Referendum 
zum 190-Millionen-Kredit ergriffen hat, wagte 
sich in die Höhle des Löwen. Ohne ihn gäbe es 
die Volksabstimmung vom 13. Februar über Kauf 
oder Miete nicht – die Verspätung um ein halbes 
bis ein Jahr auch nicht. Ihm wurde vor allem Ei­
geninteresse vorgeworfen, da er jetziger Vermie­
ter der FHNW in Aarau ist. Lesen Sie dazu auch 
Seite 17.  � Sonja Killias


